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5-mal 2 Tickets für
Turnshow in Ettiswil
Zu gewinnen gibt es 5-mal 2 Tickets für
die Turnshow 2011 in Ettiswil vom
Freitag, 6. Mai.

Leser-
AktionAktionAktion
Leser-
AktionAktionAktion
0901 83 30 25

(1 Fr. pro Anruf, Festnetztarif)

Und so funktionierts: Wählen Sie heute
die Telefonnummer, oder nehmen Sie
unter www.luzernerzeitung.ch/
wettbewerbe an der Verlosung teil.
Unter den Teilnehmern werden wir die
Gewinner ermitteln und Sie informieren.

HERAUSGEPICKT

Verzweifelt
gesucht: Badenixe
VERMISSTMELDUNG rb. Zu ei-
nem Entführungsfall der anderen
Art kam es am Karfreitag zwischen
22 und 23 Uhr mitten in Schwarzen-
bach: Eine leicht bekleidete Badeni-
xe verschwand spurlos, wie die
Theatergruppe Schwarzenbach im
«Anzeiger Michelsamt» vermeldet.

Obwohl die rund 180 Zentimeter
grosse Dame als «nicht mehr ganz
taufrisch» beschrieben wird – so soll
ihre lockige Haarpracht nur dank
Teppichband windtauglich sein –,
schmerzt der Verlust den Verein
sehr. Denn die Schönheit, die für
das Theaterstück «Camper-Fründe»
wirbt, war nur ausgeliehen – nun
werden Kostenfolgen befürchtet.
Lösegelderpresser dürften es den-
noch schwer haben: Die Drohung,
dem Entführungsopfer einen Finger
abzuschneiden, dürfte nur bedingt
Wirkung zeigen – der Dame fehlt
schon jetzt ein kleiner Finger.

HINWEIS

6 Hinweise zum Verbleib der Bikinischönheit
(eine Schaufensterpuppe) an 062 771 87 74
oder 062 771 37 25. 5

Das Seetal setzt
auf Solarenergie
ENERGIE rb. Die vor drei Jahren
durch die Idee Seetal AG lancierte
Aktion «Seetal – Solartal» erweist
sich als Erfolg. Die Zahl der in den
zehn Gemeinden des Seetals instal-
lierten Solaranlagen ist um 77 auf
331 gestiegen – dies entspricht ei-
nem Zuwachs von einem Drittel.
Offenkundig wird dies im Rahmen
der bis zum 15. Mai laufenden Tage
der Sonne. Während dieser Zeit wird
an den Ortseingängen einzelner Ge-
meinden mit Plakaten über die Ent-
wicklung der Solarenergie infor-
miert.

Besonders aktiv war im letzten Jahr
die Bevölkerung und das Gewerbe in
der rund 900 Einwohner zählenden
Gemeinde Schongau: Hier hat sich
die Zahl der Solaranlagen von 12 auf
26 mehr als verdoppelt, prozentual
entspricht dies einer Steigerung um
117 Prozent. In der Gemeinde Er-
mensee stieg die Anzahl um 67
Prozent, in Hohenrain um 65 Pro-
zent. Bei der nominellen Zunahme
führen Ballwil und Schongau mit je
14 neuen Anlagen.

Anderes Tal, ähnliches Ziel
Während die Idee-Seetal-Aktion
«Seetal – Solartal» lediglich allgemein
für den Bau von Solaranlagen moti-
viert, hat sich das ähnlich klingende
Projekt «Energietal Surental» des von
FDP-Nationalrat Otto Ineichen präsi-
dierten Vereins Energieallianz kon-
krete Ziele gesetzt: In den nächsten
drei Monaten sollen im Surental 100
Dächer mit Solaranlagen bestückt
werden, in zehn Jahren sollen die
Gemeinden Sursee, Geuensee, Büron
und Triengen in Sachen Strom sogar
selbstversorgend sein (Ausgabe vom
21. April).

HINWEIS

6 Infos unter www.tagedersonne.ch und
www.energieallianz.ch 5

Für Frauen in
leitenden Positionen
BPW nus. Die Business and Professio-
nal Women (BPW) Luzern wurden
1949 gegründet – als vierte Sekti-
on in der Schweiz. Heute gehören
dem Club, der neu von Karin
Klapproth präsidiert wird, 80 Frau-
en an. Landesweit zählen die BPW
rund 2500 Mitglieder. In der Zen-
tralschweiz existieren auch Sektio-
nen in den Kantonen Zug, Uri
sowie Ob- und Nidwalden. Mit-
glied werden kann, wer eine lei-
tende Position innehat oder selbst-
ständigerwerbend ist und zu min-
destens 70 Prozent berufstätig ist.

«Ich will mehr mit anderen
Service-Clubs zusammenarbeiten»
SERVICE-CLUB Karin
Klapproth (53) vernetzt Frauen
– als Präsidentin der Business
and Professional Women. Ihr
Ziel: mehr junge Mitglieder.

Sie präsidieren die Business and Profes-
sional Women (BPW) Luzern, wohnen
aber in Alpnachstad. Wie das?
Karin Klapproth: Ich trat den BPW

1993 bei und lebte bis 2002 in Luzern.
Dann zog ich in den Kanton Obwalden
– bin aber im Herzen eine Luzernerin
geblieben. Ausserdem setzen wir die
geografischen Grenzen nicht stur.

Was bringt es Frauen, Mitglied bei den
BPW zu sein?
Klapproth:Wir sind international und

national gesehen das grösste Netzwerk
von berufstätigen Frauen. Selbstver-
ständlich geht es nicht «nur» um das
Knüpfen von geschäftlichen Kontakten,
auch der gesellschaftliche Teil nimmt
einen grossen Platz ein. Wir treffen uns
ungefähr zehn Mal pro Jahr.

Mitglieder werden können nur Frauen in
leitenden Positionen und Selbstständige
(siehe Kasten). Gibts weitere Aufnahme-
kriterien, zum Beispiel finanzieller Art?
Klapproth: Nein, die Jahresbeiträge

sind mit 100 Franken im ersten Jahr
und mit 290 Franken in den weiteren
Jahren nicht besonders hoch.

Wie kommen Sie zu neuen Mitgliedern?
Klapproth: Meistens läuft es so, dass

ein Mitglied eine Interessentin an eine
Veranstaltung mitnimmt und so ver-
sucht, das Interesse zu wecken.

Bei den BPW Luzern machen 80 Frauen
mit. Das scheint wenig.

Klapproth: Der Schein trügt: Im lan-
desweiten Vergleich sind wir Luzerne-
rinnen eine der grössten Sektionen.
Unsere Schwierigkeit ist es, an junge
Frauen heranzukommen. Es ist denn
auch eines meiner Ziele, mehr junge
Mitglieder zu werben.

Wie denn?
Klapproth: Indem wir beispielsweise

unsere Veranstaltungen für ein breites
Publikum öffnen und unseren Club so
in der Öffentlichkeit bekannter ma-
chen.

Die BPW sind nicht der einzige Service-
Club für Frauen. Gibt es gemeinsame
Projekte, zum Beispiel mit dem Zonta
Club oder dem Inner Wheel Club?
Klapproth: Im Moment nicht. Wir

tauschen uns aber regelmässig aus, und
es gehört zu meinen Zielen, vermehrt
mit anderen Clubs zusammenzuarbei-
ten.

Kann eine Mitgliedschaft bei den BPW
ein Sprungbrett sein, zum Beispiel in die
Politik?
Klapproth: Ja, sicher. Die Luzerner

FDP-Ständerätin Helen Leumann zum
Beispiel gehört unserem Club seit vie-
len Jahren an.

Ihre Vorgängerinnen als Präsidentinnen
amtierten bis auf eine Ausnahme wäh-
rend längstens sechs Jahren. Wie lange
wollen Sie Präsidentin der BPW Luzern
sein?
Klapproth: Höchstens zwei Jahre

(lacht), wenns sein muss, auch vier. Auf
jeden Fall macht mir die Arbeit im
Vorstand derzeit sehr viel Spass.

LUKAS NUSSBAUMER
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

HINWEIS

6 Interessierte Frauen erhalten mehr
Informationen unter www.bpw-luzern.ch 5

Reformierte müssen sparen

«Die Steuererträge
dürften künftig
zunehmen.»

HANS NYFELER, SYNODALRAT

KIRCHE Die Kantonalkirche
der Reformierten muss pro
Jahr 165 000 Franken sparen.
Das entspricht 10 Prozent der
jährlichen Steuereinnahmen.

LUKAS NUSSBAUMER
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

Kann sich die Reformierte Kirche des
Kantons Luzern die Fachstellen Religi-
onsunterricht und Öffentlichkeitsarbeit
künftig nicht mehr leisten? Zur Disposi-
tion steht auch die Spitalseelsorge,
genauso zwei Dutzend weitere, zumeist

kleinere Aufgaben, darunter Beiträge an
die kirchliche Gassenarbeit, an das
französische Pfarramt oder an die Wei-
terbildung von Katecheten. Zusam-
mengezählt, muss der Synodalrat – also
die Exekutive – der Synode (dem Parla-
ment) eine Liste von Sparmassnahmen
vorlegen, deren Summe 165 000 Fran-
ken ergibt. Allein durch den Verzicht
auf die Fachstellen Religionsunterricht
und Öffentlichkeitsarbeit könnte die
Kirche rund 140 000 Franken pro Jahr
sparen, wie Synodalrat Hans Nyfeler auf
Anfrage sagt.

Knapper Parlamentsentscheid
Wie einschneidend der verlangte Spar-
kurs ist, zeigt ein Vergleich mit den

jährlichen Steuereinnahmen der refor-
mierten Kantonalkirche. Diese betru-
gen im vergangenen Jahr rund 1,7
Millionen Franken – der Sparbeitrag

beläuft sich also auf knapp 10 Prozent
der Steuererträge.

Grund für den Sparkurs ist ein Be-
schluss der Synode vom vergangenen

November, wie der «Kirchenbote» in
seiner aktuellen Ausgabe berichtet.
Das Parlament hiess einen Antrag, der
bis 2015 ausgeglichene Budgets ohne
Erhöhung der Beiträge der Kirchge-
meinden verlangt hatte, mit 24 zu 22
Stimmen bei 10 Enthaltungen gut.
Daraufhin hat der Synodalrat über
Sparmassnahmen gebrütet, die kürz-
lich an vier Hearings rund 80 Personen
präsentiert wurden, wie Nyfeler sagt.
Der Synodalrat habe sich beim Durch-
forsten der Budgetposten gefragt, wel-
che Aufgaben nicht zwingend von der
Kantonalkirche wahrgenommen wer-
den müssen. Laut «Kirchenbote» sind
die Sparvorschläge bei den Mitgliedern
«teilweise auf wenig Gegenliebe ge-
stossen».

Mehr Mitglieder, mehr Steuern?
Hans Nyfeler setzt seine Hoffnungen
jedoch in die Entwicklung der Steuer-
erträge. «Weil die Zahl unserer Mitglie-
der durch die anhaltende Zuwande-
rung in den Kanton Luzern seit fünf
Jahren steigt, dürften künftig auch
höhere Steuereinnahmen resultieren.»
Die Reformierte Kirche des Kantons
Luzern zählt derzeit knapp 43 000
Mitglieder. Zum Vergleich: Die rö-
misch-katholische Kirche kann sich
bei der Budgetierung auf fast 250 000
Steuerzahler stützen.

Könnte die vermutete Zunahme des
Steuersubstrats bedeuten, dass die ver-
langten Sparmassnahmen hinfällig
werden? Vielleicht, sagt Nyfeler. An der
Juni-Synode brauche es «eine Klärung
der Situation». Schliesslich sei der Ent-
scheid der Synode im November 2010
sehr knapp ausgefallen. Kommt dazu,
dass die Rechnung 2010 deutlich besser
abgeschlossen hat als budgetiert wor-
den war. Die Differenz zum Voran-
schlag beträgt laut Nyfeler über 200 000
Franken. Ausserdem verfügt die Refor-
mierte Kirche des Kantons Luzern über
ein Eigenkapital von rund 2 Millionen
Franken, inklusive dem mit 400 000
Franken geäufneten Betriebsfonds.
Dieser Fonds wird gespiesen aus den
Einnahmenüberschüssen – mit dem
Ziel, finanziell angespannte Zeiten
überbrücken zu können.

NACHRICHTEN
Jungparteien zu
Gesetzesrevision
LUZERN red. Die Juso, die Jungen
Grünen, die Jungfreisinnigen und
die JCVP des Kantons Luzern emp-
fehlen ein Ja zur Revision des
Volksschulbildungsgesetzes, über
die am 15. Mai abgestimmt wird.
Gegen das Volksschulbildungsge-
setz spricht sich als einzige Jung-
partei die JSVP aus.

Gewerbler
präsentieren sich
ROGGWIL red. Am 7. und 8. Mai
öffnen 26 Gewerbebetriebe ihre
Türen. Die Geschäfte sind jeweils
von 10 bis 17 Uhr offen. Der Anlass
mit dem Namen «Roggwiler Gwärb
Flair 11» soll die Leistungsfähigkeit
des örtlichen Gewerbes zeigen,
schreibt der Vorstand des Gewer-
bevereins in der Einladung.

Verwaltung ist
im Provisorium
EICH red. Die Räumlichkeiten der
Gemeindeverwaltung werden er-
neuert. Für die Zeit der Bauarbei-
ten befindet sich die Verwaltung in
einem Provisorium im Unterge-
schoss des Wohn- und Geschäfts-
hauses Dorflade. Der Zugang be-
findet sich auf der Westseite und
ist gekennzeichnet. Gehbehinderte
können oben beim Eingang läuten.
Die Schalteröffnungszeiten bleiben
unverändert. Der Briefkasten bleibt
beim Gemeindehaus und wird täg-
lich geleert.

Karin Klapproth.
Bild Corinne Glanzmann

Die Reformierte Kirche muss die Kosten senken – zur
Disposition stehen verschiedene Leistungen.

Karikatur Jals
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